





Demokratie und die Politik 
nackten Lebens
Über geschichtsphilosophische Sprachbetrachtungen 
bei Giorgio Agamben
Zusamenfassung
Haben sich die lebensformen in den westlichen Demokratien zu reinen Überlebensformen 
transformiert – Formen bloßen lebens, wie Giorgio Agamben es nennt? Gibt es keine 
trennung mehr zwischen der Sphäre nackten lebens und der Sphäre der politik als einem 
von lebensnotwendigkeiten nicht strukturierten raum? Wenn ja, was ist dann der Sprache 
widerfahren, der wir laut Aristoteles ein leben jenseits der nackten Existenz verdanken, 
während sie Agamben mit einem Gefängnis vergleicht?
Um Antworten auf diese Fragen zu erhalten, ist zunächst (I.) in Erfahrung zu bringen, was 
kennzeichnend für die Sphäre nackten lebens ist. Sodann ist (II.) Agambens Auffassung 
von Sprache zu klären, um zu verstehen, warum er ihr die Kraft zuschreibt, politische und 
nackte Existenz trennen zu können. Abschließend ist (III.) zu erörtern, in welcher relation 
Agambens Zeitdiagnose von der reduktion menschlicher lebensformen auf Überlebens-
formen mit seinen geschichtsphilosophischen Sprachbetrachtungen steht.
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nicht	 den	Verwerfungen	 gerecht	werden,	 den	 dieser	 Prozess	 im	Raum	des	
Politischen	auslöst.	Denn	dass	die	moderne	Politik	der	Raum	sei,	in	dem	es	
ausschließlich	um	die	Verwirklichung	des	nackten	Lebens	gehe,	bedeute	nicht	
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nach	 Überzeugungsgründen	 für	 herbeizuführende	 Entscheidungen	 gesucht	
wird,	 im	Unterschied	zu	Reden	moderner	Politik,	die	 erläuternd	und	kom-
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Agamben	 verweist	 auf	 juristisch-soziale	
Identitäten	 wie	 den	 Wähler,	 Arbeitnehmer,	
HIV-Positiven,	 einen	 alten	 Menschen,	 den	
Elternteil	oder	die	Frau.	–	G.	Agamben,	Mittel 





















Agambens	Verweis	 auf	 die	Abtrennung	 nackten	 Lebens	 im	 Übergang	 der	
Stimme	zur	Sprache	trägt	der	Auffassung	von	Sprache	als	politischer	Rede	











Empfindungen	und	 Innerpsychisches	offenbart,	 und	 im	Gegensatz	 etwa	 zu	
Charles	Taylor,	 für	den	ein	Subjekt	etwas	an	der	Welt	erschließt,	 indem	es	
sich	sprachlich	artikuliert,	ist	für	Agamben	die	menschliche	Sprachbegabung	
nicht	 „bloß	die	 andere	Seite	 jenes	Prozesses,	 in	 dem	ein	Subjekt	 seine	 in-



































zugehen.	 Dass	 jeder	Mensch	 der	 Ort	 dieser	 Differenz	 und	 des	 Übergangs	
ist,	verbindet	Agamben	mit	dem	Zweifel	daran,	ob	„wir	überhaupt	aus	dem	






die	wir	 im	Hinblick	 auf	 sie	 treffen,	 voraus?30	Trifft	 dies	 zu,	 ist	 zu	 fragen,	
ob	man	überhaupt	jemals	an	die	Grenzen	der	Sprache	stoßen	kann,	um	auf	







ist,	 findet	Bestätigung	 in	 der	 Prämisse	 des	 In-der-Sprache-Seins	 des	 men-
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che	 bedeutet	 als	 auch	 der	 Sprache	 von	 der	Rede,	 sichtbar	werdend	 in	 der	
Funktionalisierung	von	Sprache	auf	Mitteilung,	die	Agamben	nicht	mit	Mit-
teilbarkeit	verwechselt	wissen	will.34	Die	Klärungsbedürftigkeit	dessen,	was	
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Dass	 performative	 Äußerungen	 wirkungs-
mächtige	 Praxisformen	 sind,	 belegt	 in	 ein-
drucksvoller	Weise	Judith	Butler:	Haß spricht. 
Zur politik des performativen.
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Mirko Wischke
Democracy and the Politics of Bare Life
On the historical-philosophical reflections 
on language in Giorgio Agamben
Abstract
Have the forms of life in the western democracies transformed into mere forms of survival 
– forms of bare life, as formulated by Giorgio Agamben? Has the sphere of bare life already be-
come truly inseparable from the sphere of politics as an arena not structured by the necessities 
of life? If this is so, what has then happened to language, which – according to Aristotle – we 
owe life to on the other side of bare existence, yet which Agamben compares with a dungeon?
In order to answer the above questions, the author first (1) looks into the features of the sphere 
of bare life. He then (2) expounds Agamben’s understanding of language so as to be able to 
penetrate the reasons because of which he ascribes language the power which facilitates the 
separation of political and bare existence. Finally (3), the author examines the relation between 
Agamben’s diagnosis of the reduction of the human forms of life to forms of survival and his 




La démocratie et la politique de la vie nue
Des réflexions philosophico-historiques sur le langage 
dans l’œuvre de Giorgio Agamben
Résumé
les formes de vie dans les démocraties occidentales ont-elles été transformées en formes pures 
de survivance – formes de vie pures, selon Giorgio Agamben? la sphère de la vie nue est-elle 
vraiment déjà inséparable de la sphère de la politique, domaine qui n’est pas structuré par les 
nécessités vitales? Si c’est le cas, qu’est-ce qui est arrivé au langage auquel, d’après Aristote, 
nous devons la vie au-delà de l’existence nue, alors qu’Agamben le compare avec la prison?
pour répondre à ces questions, il faut tout d’abord (I.) connaître les propriétés de la sphère de 
la vie nue. Ensuite (II.) il faut expliquer l’appréhension d’Agamben du langage afin de com-
prendre pourquoi il lui attribue le pouvoir grâce auquel il peut séparer l’existence politique de 
l’existence nue. A la fin, il faut examiner le rapport du diagnostic d’Agamben de la réduction 
des formes humaines de vie en formes de survivance avec ses réflexions philosophico-histori-
ques.
Mots clés
Démocratie,	 politique,	 formes	 de	 vie,	 philosophie	 de	 l’histoire,	 réflexions	 sur	 le	 langage,	Giorgio	
Agamben
